
Die kurze Erklärung, welche das Konzil heraus-
gab wWei1nll diese auch nicht das rgebnis des voll-amces Cotiden ständigen konziliaren Prozesses WAar klärte 1m-
merhin einige wichtige Punkte a) S1e stellte fest,Zölibat, Kırchenrecht geschlechtliche Enthaltsamkeit VO Wesen

und Synode FA des Priestertums selbst her nicht gefordert ist, un:!
S1e gab auch der Hochschätzung und Zustimmung
für die unterschiedliche Iradition der otrlientali-
schen tchen Ausdruck; S1e tellte fest, daß die
Quelle der Zölibatsverpflichtung das 1n

Der Pflichtzölibat für Priester ist keineswegs ein Gesetz se1 un! gab der Theorie VO «1implizi-
ema, das schon ausdiskutiert ware, ungeachtet ten Gelübde», welche VO:  5 manchen einflußreichen
der Tatsache, daß die Bischofssynode VO:  =) 19/1 Autoren worden WAäTrL, den Abschied;
sich entschieden dafür aussptach un! aps C) s1e ahm Abstand davon, die disziplinäre Ord-
Paul VI diese Entscheidung bestätigte. Um Nnung mMI1It otiven der «kultischen Reinheit» oder

der wertung VO  - Ehe unı Geschlechtlichkeitden derzeitigen anı der rage VO Gesichts-
punkt der kirchlichen Disziplin her besser VCI- begründen; s1e. gab vielmehr positive theolo-
stehen, wird rTe1iCc. sein, In eine kurze ück- gische, geistliche un! seelsorgerliche Gründe für
schau auf die Debatte un: die Entscheidungen der den Z.6libat @ ungeteilte 1e Christus,
Synode geben, un! WAarTt 1m Zusammenhang Hingabe die apostolische Aufgabe, ein Zeichen
mit dem, wWwas VOrausScHaNngcCchH Wal, D die derze1- der kommenden€
tige Zölibatsgesetzgebung, ihre Ursprünge un Des Papstes eigener sorgfältig ausgearbeiteter
die VWerte, die S1e. bewahren suchte, aır un: AaUuUsSs herzlichem itempfinden kommender
skizzieren einige mögliche Verftfahrensvor- T1C; ber den priesterlichen Z.6libat wurde
schläge für die /Zukunit vorzulegen. Juni 1967 veröfientlicht.> Diese Enzyklika egte

1n 7iemlicher Ausführlichkeit die Argumente für

Die Entscheidung der Bischofssynode ine Änderung der gegenwärtigen Disziplin Caf,
bestätigte annn eieric das geltende Gesetz («

DIie Bischofssynode erklärte volltönend, daß «das WIr S1ind der Überzeugung, daß das derzeitige
Gesetz des priesterlichen Z.ölibats, w1e in der A Zölibatsgesetz auch heute weiterhin mit dem prie-
teinischen NC derzeit besteht, unversehrt be- sterlichen Amt verbunden bleiben soll»©) un
wahrt werden soll». Die enrhe!ı: der Synoden- egte die Gründe AT dar (christologische, ekkle-
vater wandte sich auch die Priesterweihe siologischeundeschatologische) iNnmMeECN mitseel-
VO  $ verheirateten Männern. aps Paul bestätigte sorgerlichen Ermahnungen und Ermutigungen.
diese Stellungnahmen zo. November 7 Obwohl S1e welte erbreitung un! Kommen-

Was WL der Hintergrund diesen Entsche1- tierung fand, setizte die Enzyklika der « Z.61libats-
diskussion » weder auf populärer och aut theolo-dungen”? Welche orgänge führten ihnen hin ?

1965 bestätigte un bekräftigte das Zweite Vati1- gischer +bene ein nde Die LLiteratunr, die die-
kanische Konzıl 1n iner kurzen Erklärung das T.O= SC VO  ; vielen Afekten besetzten ema ent-

libatsgesetz für diejenigen, die in der ateinischen stand, Wa unübersehbar un eindrucksvoll.7 Kıne
C ZU Priestertum berufen s1ind.2 Dies WAar erstaunliche Anzahl ernstzunehmender Autoren
geschehen ohne ilfe einer Debatte oder e1nes aus- außerte sich 1n den etzten fünf ahren dieser
führlichen Gedankenaustauschs, weil aps Paul rage Journalisten, Kolumnisten un! Meinungs-

ebenso w1e 1mMm der Geburtenregelung sich forscher leisteten ihren Beitrag 7Ä DE Diskussion
dieses ema vorbehalten hatte In einem mer un machten die Ugemeinhe1 mMi1t dieser Pro-
der ı. Oktober 1965 1m Plenum des Konzils blematik l inige Bischofskonferenzen
verlesen wurde, ”AnTe der aps VOT einer OÖfftfent- veröfitentlichten Ormelle Erklärungen NT: StÜüt-
lichen Diskussion dieses Themas, brachte seinen ZUuNg der Z,ölibatsdisziplin.® Von Priestergruppen
illen ZU Ausdruck, das alte Gesetz 1N Geltung verfaßte Resolutionen und Erhebungen ber Ver-

bewahren un! versprach, durch eine arle- halten un! Meinungen VO  a Priestern un Lalen C1L-

gun der VWerte un! Angemessenheitsgründe die- gaben dagegen ganz verschiedene Gesichtspunkte.
SCS Gesetzes für seine verstärkte Befolgung Die Empfehlungen des Niederländischen Pa-

sorgen.* storalkonzils 1m Januar 1970 beleuchteten un ak-
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zentulerten diese auseinandergehenden Meinun- de qgu1ibus disceptabitur») ber das Amtspriester-
CN ber den Z.6ölibat Nur och. DIie Niederlän- Be1 der Behandlung des Verhältnisses VOIN
SC Kirchenversammlung otrderte in ihren Re- Priestertum und FEhelosigkeit egte das Dokument
solutionen mMi1t überwältigender Stimmenmehr- starken Nachdruck auf die Angemessenheit der
e1it die Verpflichtung ZUT FEhelosigkeit als Be- derzeitigen Disziplin. Die rage der eventuellen
ingung für die Ausübung des priesterlichen Ordination VO  a verheirateten Männern sprach
Dienstes SOo. abgeschaftt werden; der Z.6ölibat in den gyleichen vorsichtigen Tönen und mi1t den
So. nicht mehr Bedingung tür die Zulassung ZUK gleichen einschränkenden Bedingungen d} die
Priesteramt se1in; Priester, die geheiratet aben, aps Paul in seinem 11 Kardinal Vıllot g-.ollten wieder Z priesterlichen Dienst ugelas- braucht hatte
Sl  w werden; Priester, die heiraten wünschen, Bischofskonferenzen 1n en TLeilen der Welt
ollten die Erlaubnis erhalten, weliter als Priester diskutierten auf ihren Sitzungen während des
wirken; un! schließlich ollten verheiratete Män- Frühjahrs un! Sommers 197/1, als S1e ihre ele-
ner A0 Priestertum zugelassen werden.? gilerten Z Synode wählten un! ihnen ihre W ei-

Diese aufsehenerregenden un! ral  alen orde- SUuNgCH erteilten, Probleme des Priestertums, e1in-
IunNngen der Niederländischen Kirche gvaben nla schließlich des IThemas Z.6libat. Priestergruppen

einem schmerzerfüllten und sehr entschiedenen kamen während dieser elit ebenfalls ZUSAaAMMECN,
T1e aps Auls Kardinalot, seinen Staats- un! manche VÖO:  ; ihnen stellten ihren Forderun-
sekretär, indem nochmals mit starker Betonung SCH ach ührung des wahlweisen Z.ölibats
die tradıtionelle Bindung 7wischen Z.6libat un eCue Rekorde auf.13 Kine größere Studie nord-
Priestertum feststellte.10 Im Zusammenhang mit amerikanischer Priester, die malgeblicher
dieser entschiedenen Zurückweisung der nieder- Beteiligung der i1sScholfe abgefaßt un! 1im Früh-
ländischen Resolutionen schnitt der aps aber 1m- jahr veröfientlicht wurde, berichtete, daß die
merhin die rage d ob nicht in Gegenden, in de- enrhneln der Priester in den Vereinigten Staaten
e  5 ein außerster Priestermangel herrscht, reife eine Änderung des Zölibatsgesetzes befürworte
verheiratete Männer Priestern geweiht werden un! eine yroße ehrhe1 damit rechne, daß CS
könnten. Kr> diese Möglichkeit verdiene eine einer Änderung kommen werde, WE diese rie-
ErNsteEe Untersuchung, da s1e nicht ohne Folgen für ster uch 1in ihrem zölibatären en positive
die Gesamtkirche se1n würde. Werte für ihren Dienst sihen.14 Kıine sorgfältige

Das Amtspriestertum un Gerechtigkeit in der Untersuchung kanadischer Priester, die im Juni
\Welt als die beiden Tagesordnungspunkte 19071 veröftentlicht wurde, teilte mit, daß eine ein-
für die Beratungen der Bischofssynode 1m a  NC deutige enrhet der kanadischen Priester den
1971 angekündigt worden. Im Zuge der Vorberei- treiwilligen Z.61libat für Priester efürworte. Kıne
tungsarbeiten für dieses Kreignis wurde die De- ehrhe1it Wr der Ansicht, dalß eine Änderung Lat-
batte ber die Z,ölibatsproblematik in wachsendem Aäachlich kommen werde, un die überwältigende
aße intensiviert. Im Oktober 1970 veröfient- ECRHLAET sprach sich für dieel VO  - verheira-
lichte die Internationale Theologenkommission Männern Aaus. Eline das ZESAMLE Gebiet der
ein «Arbeitspapier» ber den priesterlichen Vereinigten Staaten VO  } Amerika umtassende
Dienst, 11 welches ach einer ausführlichen un Meinungsumfrage VO Juni 10/1 ergab, da die
tiefgründigen Untersuchung ber das AÄAmt 1n der enrner der dortigen Katholiken sich Zzu gunsten
Kirche die Werte der priesterlichen Ehelosigkeit einer Heiratserlaubnis für Priester mit der Mög-
hervorhob, aber auch eine gewlsse ennhe1 für lichkeit, weıiterhin 1m Dienst bleiben, AaUuS$Ss-
die Ordination verheirateter Männer, darın ein sprach.!®
Nutzen für die Verkündigung des vangeliums Kurz VOTL eginn der Synode gab aps Paul die
gesehen werde. Ks sprach keine Empfehlung für Anweisung, da en Delegierten Exemplare eines
die Fortführung des Dienstes MC Priester, die Buches, welches den Priesterzölibat verteldigte,
heiraten, aUS, Dieser Bericht WTl eigentlich C geschickt wurden. Es andelte sich eine Ver-
dacht ZUTC Übermittlung die Bischofssynode. öffentlichung VO Joseph Coppens in Leuven, Sa-
ber wurde oftensichtlich VOTL Ausgang des cerdoce etf C&  $  libat, eine Mass1iıve Kompilation VO  5

rttikeln und Dokumentationsmaterial Z Stüt-Frühlings 197/i nicht ausgeliefert.
AÄAm 15. Februar 19/1 sandte das Synodensekre- ZULS der historischen un theologischen an

tarlat den Bischofskonferenzen der Welt 7wischen Z.6libat und Priestertum. Hs wurde
einen Vorentwurf (« Lineamenta afgumenNtorum chnell 1n verschiedene Sprachen übersetzt.

617



BEITRAGE

Es War vermutlich mehr der Gedanken- absoluter Loyalität un: uhe Wie auch immer die
austausch ber den Priesterzölibat als ber irgend- Entscheidung der Kirche in dieser Sache ausfallen
eın anderes Problem, WaSs den aps veranlaßte, mMay, wird diese keine Frucht bringen, wenn die
die Synodenväter feierlich VOLI den Pressionen ihr zugrundeliegenden evangelischen un! pastora-

len Motive nicht ichtig verstanden un gewertetWAaIinNclCH, die ihre  m Versammlung tundum bedroh-
ten.ı8 Diese ahnung richtete be1 der röft- werden. Hıer selen einige Überlegungen DC-
NUNSSIMNCSSC 5 September 197/1 die Z  ® VeCI- sprochen
sammelten Bischöfe.19 ] P Niemand zweitelt daran, daß Ehelosigkeit

Der un auf der Tagesordnung der Syn- ine legitime Lebensform ist, die 1in christlichem
Gelist menschlich gelebt werden ann. Das Motivode Wr die rage des Amtspriestertums. Diskus-

s1ionen ber die lehrhaften Grundlagen des r1e- der 1eDeE: welches diese Lebenstftorm anregt, sollte
nahmen die SESAMTE Woche der alle Aspekte 11 en dieses Menschen durchdrin-

Synode in Anspruch, un! ZWAaTtr sowohl 1in den be1- CI
den Vollversammlungen Ww1e in 7zwoölt Sprachgrup- an Ks ist dem priesterlichen Amt angEeEMECSSCH,

daß der Priester voll verfügbar 1st für seine prie-pCNH, 1in welchen auch einigen wenigen Priester-
auditoren das Wort erteilt wurde. Wenn in diesen sterlichen Aufgaben 1im Dienst seiner Mitmen-
mehr theologischen Aussprachen das maZl schen un! der Kirche
bat berührt wurde, herrschte ei die Stim- Wenn die Kirche das Charısma der elosig-
MUu1Ng VOL, die rechtliche Regelung des Priester- keit verlangt, tut s1e dies nicht aus Gründen
Öölibats lassen, w1e S16 jetzt ist; die vielfältige einer «ritualistischen Reinheit». S1e gylaubt auch
Angemessenheit des ehelosen tandes für den prie- nicht, daß dies der Weg ZUT Erlangung VON He1-
sterlichen Dienst sollte jedoch 1n überzeugenderer ligkeit N Ihre Absicht 1st VOL allem anderen, den

Weg finden, w1€e der priesterliche Dienst in derWeise dargestellt werden.2°
Die praktischen rKOoODleMmMe des Priestertums be- Geme1inde ZALT Auferbauung der MC besten

schäftigten die Synodenväter VO Donnerstag, ausgeübt werden kann
dem 7. Oktober, A} dem Tage, dem Kadinal Ehelosigkeit ist 1immer och ein wirksames
NrIque Tarancon VO  n Toledo seine einleitende Zeichen, sofern s1e 1Ur nicht in einer bloß lega-
Erklärung gegeben hatte, bis ZU Dienstag, dem listischen Weise gelebt wird. S1e ist ein geheimn1s-
19 Oktober. Insgesamt gab Z Interventionen volles Zeugnis für die 1e ZU Reich Gottes.
1n Plenarsitzungen, außer den Berichten der Dieses Charisma annn jedoch für einen einzel-

NCNn Menschen nicht durch die Kirche sichergestelltSprachgruppen, die in dieser e1lit mehrmals ‚UuUSa:  -

menkamen. WEIe andere das enun! die Arbeit werden, selbst nicht durch die Spendung der Sa-
der Priester betreffende Fragen wurden behandelt kramente. Kıs vielmehr ein en starkem

Glauben OTaus.z. B Pastoralplanung, das Verhiältnis 7wWw1-
schen Bischot un! Priestern, weltliche Betätigung Bevor Schritte ZUuUff. Ordination verheirateter

Männer ZUT Abstellung pastoraler Notstände —_un politisches ngagement, wirtschaftliche Nöte,
geistliches eben, Ordination VO  a Frauen USW. 1nNomMmmMeEN werden, muß das Gesamtkonzept p_
aber das derzeit geltende Gesetz ber den Priester- storalen Handelns sorgfältig überprüft werden.

Gemeint 1st hier die Möglichkeit einer besseren7Olibat un! die Möglichkeit inereı VO VCI-

heirateten Männern fanden we1ltaus mehr each- Aufteilung VOIl Diensten, 1n welchen Diakone un!
tung: Wenigstens 1O'! Interventionen eifalsten alen gewlsse Funktionen übernehmen könnten.
sich mit diesen Punkten DiIie Vorbereitung der andıdaten auf das

DDa viele der bischöflichen en Reaktionen 7zöllbatäre Priestertum muß angereichert werden
mit theologischem, geistlichem und philosophi-auf Kardinal Enrique L1arancons Eröfinungs-

ansprache darstellten, INAaS nüutzlich se1n, se1ine schem Gedankengut.»?!
Ausführungen diesem un hier wlieder- Wenn 1ia die weitreichenden Meinungsver-
olen schiedenheiten in der Kirche VOTL der e1it der Syn-

ode bedenkt, WAar die Einmütigkeit der Bischöfe
« Priestertum und /Zölibaty be1 der SynNode wirklich bemerkenswert. Die eueft-

«Untersuchungen, die durchgeführt worden sind, liche Bestätigung des Zölibatsgesetzes für alle, die

zeigen, dies kein zentrales Problem ist. Ks ist die Priesterweihe anstreben oder derzeit 1m prie-
sterlichen Amt sind, stand nahezu außer Diskus-auch nicht weılit verbreitet, w1e manche Leute

meinen. Immerhin muß iNail sich ihm stellen, in S10N. Nicht eine einzige der Sprachgruppen
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stimmte die Zölibatsordnung, und die NET (meist andelte sich e1 anglikanische
Stimmabgabe WAarTtr niıcht einmal geheim. Bischof Priester oder protestantische Pfarrer. die sich der
Johannes Gran VO: slo WAartr der einzige Sprecher, katholischen Kirchengemeinschaft angeschlossen
der often für einen «freigewählten Z.6libat» ein- hatten) Jedenfalls blieb die Spaltung 1n Z7wel Me1-
trat Bischof lexander ( arter Von Sault Salinte NuNSsSSrtuppch bis Z Ende der Synode sichtbar.
Marıte, der für die anadische Hierarchie sprach, Die Abstimmung s. November, dem Tag VOTFL
Lrat für die Weihe verheirateter Männer un! die der Vertagung der Synode, zeigte, daß ungefähr
Wiederzulassung VOIL Priestern, die geheiratet ha- 4) G der Mitglieder nicht eine ei VCI-

ben, e1in, wandte sich aber eine e1i ein- heirateter reifer Männer 11, seelsorgerliche
zelner Männer, die nicht Z zölibatären en otwendigkeiten dies verlangten. S1e CS
bereit sind, un:! ebenso eine Freistellung der aber VOL, die Entscheidung darüber in den Händen
Heiıirat tür solche, die bere1its geweiht Ssind. (a des Papstes belassen.
sächlich zeigt eine Durchsicht der Interventionen, Die Schlußbemerkungen aps Pauls die
daß die Möglichkeit der Heiıirat für diese bereits Synode, 1n einem 1on der Dankbarkeit un! KEr-
geweihten Priester auf der Synode niemals ernst- leichterung gehalten, enthielten auch eine beson-
ich CLIWORCH worden ist 1Ile Bemühungen ere Erwähnung der Bestätigung des Zölibatsge-
darauf gerichtet, die derzeitige isziplin aufs Cu«C setzes durch die Bischöfe, w1e s1e auch schon durch

bekräftigen, die theologischen un! pastoralen das Zweıite Vatikankonzil erfolgt WAar. Und be-
Motive für den Z.ölibat reinigen un! klären eilte sich, dieser Entscheidung seine eigene Be-
un s1e wieder mMIt Überzeugungskraft kräftigung hinzuzufügen.?2? In seinem knappen
erfüllen eskript mit der Annahme, Bestätigung un! Pro-

Dieei reiter verheirateter Männer anderer- mulgierung der beiden Synodendokumente («Das
se1ts WAar eın ernstes Gesprächsthema, un! ZWAarTtr Amtspriestertum» un! «Gerechtigkeit 1n der
eines, ber das die Väter sich 1in scharf abgegrenzte Welt») en die ufmerksamkeit och ein we1l-
Meinungsgruppen teilten. ach den allerersten eres Mal auf ein einziges ema X in der as
agen der Debatte wagten einige Beobachter teinischen Kirche we1literhin mi1t Gottes ilfe die
schon die V oraussage, daß diese Neuerung fast derzeitige Disziplin des Priesterzölibats in all ihren
sicher Zustimmung en werde. anche > tücken befolgt werden sO11.»23

selen die angsterfüllten Ma  ungen Vomn ardı-
nal William Conway VO  5 Armagh un: VO:  5 anderen

2.Oktober SCWESCH, welche die Strömung Das derzeitige Gesetz und SCIHE Ursprünge
eindämmten. S1ie warnten, daß die schmalste Bre- Welcher Art ist des näheren das derzeitige Gesetz,
sche in der Zölibatsregel bald ihre völlige Zerstö- welches den Priestern die Pflicht Z Ehelosigkeit
LUn ZUrf Folge en werde. auferlegt, un welches die Umstände, die CS

Diejenigen, welche sich für die Möglichkeit der entstehen Hießen ” Die Antwort auf diese doppelte
Weihe VvVon verheirateten ännern aussprachen, rage ist Kirchenrechtlern und Historikern ohl-

gespalten in der Autoritätsfrage. Sollte die bekannt, aber viele eingeschlossen. Priester un:
Vollmacht 27u dem aps reserviert bleiben, oder Theologen neigen der Annahme, daß dieses
ollten die Bischotskonferenzen die Vollmacht CI- Gesetz schon immer bestand un:! daß 1immer schon
halten, eine solche YTlauDn1s erteilen » Kardinal eseiben Gründe dafür angefü wurden. Kıine
Leo Suenens VO:  H Mecheln-Brüssel sprach sich kurze Zusammenfassung der geschichtlichen "Lat-

sachen kann diese Mißverständnisse rerstireuen.entschieden für die Verantwortung der ttlichen
Hierarchien A s1e hätten die Pflicht, für die O1- Kern dieser AaC ist Kanon 32, des Codex
cherung der Hirtensorge für ihr olk SOTSCN. Iuris Canonic1 aus dem a  e 1918: « Klerikern
Die Mehrheit Wl eindeutig auf seiten der DC- mMI1t Höheren eihen ist die Ehe>un S1e
gengesetzten Richtung S1e wünschten auf 4t10- Ss1nd UG Bewahrung der Keuschheit verpflich-
naler ene keine Beteiligung der Entsche1- teLs da lejenigen, welche S1e. sündigen, -
dung. Tatsächlich zeigte dann die Schlußabstim- gleich auch des akrilegs schuldig sind.» Diese
ung, daß die enrnel‘ der Synodenväter über- grundlegende Gesetzesbestimmung wird gestutz
haupt eineer verheirateter Männer WAaL. ÜLG verschledene diesbezügliche Zusatzregelun-
Sie wollten ZWAafTtr nicht raC zurückweisen, was SCI, un WAar olgende:
Päpste 1n verschiedenen Ausnahmeftällen schon C1L- Einem verheirateten Mann, der ohne Dispens
laubht hatten, nämlich dieerverheirateter Män- höhere eihen empfängt, auch wWwWe1lnl
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Glaubens se1n sollte (z weıl annımmt, seine \Wann un! welchen Umständen wurde
Ehefrau se1 verstorben), ist die Ausübung der diese Gesetzgebung ber den Priesterzölibat
Weihevollmachten verboten.24 durchgeführt”? Eın kurzer historischer Überblick

könnte hier hilfreich seineriker mussen sorgfältig daraut achten,
a) In den ersten drei Jahrhunderten wurdenFrauen, welche Gegenstand einer Verdächtigung

werden könnten, weder ihrem Hause en dem Klerus keinerle1 Einschränkungen bezüglich
der Ehe auferlegt. Bıs ZU. nde des 4. Jahrhun-och regelmäßigen Umgang mit ihnen pfle-
erts atfCcCil die Männer, die 1n der Kirche mit dem

€ Hirtendienst betraut S gewöhnlich verhei-
Der Bischof hat darüber urteilen, wailll sOl-

n  ' un ZWaat nıicht als Zugeständnis die
cher einem Ärgernis oder : Gefahr
für die Keuschheit werden ann, und kann ihn Schwachheit, sondern we1il dies die übliche Lebens-

we1lise ist.
annn verbieten. Diejenigen, welche seine Verbote
mißachten, gelten als Konkubinarier un! können Das früheste Verbot, das sich die Aus-

übung der bestehenden Ehe durch Bischöfe, rie-
VO Amt suspendiert werden un: ihre Einkünfte

Ster und Diakone wendet ausgesprochen von der
verlieren.?®

Kleriker mi1t höheren eihen können keine spanischen Synode VOIL KElvira 1m Jahre 306
steht in einem deutlich rigoristischen Zusammen-

kirchlich gültige Ehe eingehen. Wenn sS1e auch NUfr hang EsSs gab ort ine Tendenz, die Dienstämter
z1ivil heiraten, sind S1€e 1pso facto exkommunli- sakralisieren. Einige EextIfeme Gruppen setzten
Ziert un können ihre Weihevollmachten nıcht das eheliche en era Kultische Reinheit WAarTr
mehr ausüben un! auch keine weliteren Weihen ein eindeutig 1Ns Feld geführtes Motiv für die For-
mehr empfangen.?7 derung geschlechtlicher Enthaltsamkeit. [)as Kon-

Gültig empfangene eihen werden nıe NIC.  &, 711 VO  \} N1izäa 325 weigerte SICH: die Bestimmung
un auch W: jemand mit höheren eihen «1n VO:  a Klvira ZANT: allgemeingültigen Forderung er-

den Laienstand versetzt» wird, iSt: weiterhinZ en
Z.ölibat verpflichtet, bis CT durch päpstliche Auto- C) Die östliche 'Tradıition entwickelte S1C.  h 7 W1-
r1tat VO:  5 dieser besonderen Verpflichtung ent- schen dem frühen un dem spaten 7. Jahrhun-
bunden ist.28 dert, annn auf dem Trullanischen Konzil 91

DIe Prozeduren einer Rückversetzung in den ihre endgültige Bestätigung en Diakone
Laienstand un! für die Entbindung VOLl den mi1t und Priester können VOL ihrer ei heiraten,

nachher nicht mehr; Bischöfe dürten nicht verhe1l-dem priesterlichen Amt verbundenen Verpflich-
tungen sind langwier1g un detailliert uch WE se1n.

schließlich die Dispens erlangt hat, bleibt der In der westlichen NC oing die Entwick-
Priester och Beschränkungen unterworfen. Er Jung einer Zölibatsdisziplin weiter, weltestge-
soll das Gebilet verlassen, als Priester hend ermutigt durch päpstliche Dekretalien (von
bekannt 1St, se1ine Trauung soll sechr still oder gat den Päpsten Sir1c1us, Innozenz, Keo) welche 1m

geheim erfolgen, ET dart keine liturgischen Funk- spaten un! 1m 5. Jahrhundert VOIl Lokalkonzi-
tionen oder eın Seelsorgsamt ausüben. Gewtisse lien (Rom, 'Toledo, Karthago, Turin, Urange,
Lehrfunktionen katholischen chulen bleiben Tours) übernommen un! bekräftigt wurden. Sub-
ihm versperrt.“* diakone wurden 1U  e 1n das Verbot einbezogen

ihres LDienstes aı Die Disziplin aberKıne wichtige ECUGCLE Änderung 1n diesem Ge-
setzgebungsschema bezieht sich auf den Diakonat. Wa nicht einheitlich und wurde offensichtlich
Be1 der Erneuerung des alten Amtes eines ständ1- auch nicht überall mit dem gleichen Nachdruck
gCn Diakonats hat das Zweite Vatikanische Konzil durchgesetzt.
festgesetzt, daßb die Ordination diesem Amt e) Im un 7. Jahrhundert ließen die nNvasl1O-
auch reiteren verheirateten Männern erteilt WC1- ME Aaus dem Norden das Reich „usammenbrechen,
den kann.3° DIie nachfolgende Gesetzgebung C1L- un die Päpste C Gregor un Pelagius) VOI-

möglichte erstmals ach vielen Jahrhunderten in suchten vergeblich, die klerikale Standesordnung
aufrechtzuerhalten oder wiederherzustellen. Dieder lateinischen Kirche wieder die Ordination VCI-

heirateter Männer einem höheren Amt Immer- Klerikerehe WAartr vorherrschend.
wurde auch festgesetzt, daß diejenigen, welche DDas un! Jahrhundert erlebten das Wach-

SCI1L des monastischen Lebens, den Einfluß derdie Diakonatsweihe schon empfangen haben,
nachher nicht mehr heiraten dürftfen.3! Mönchsmissionare un die Reformkonzilien der
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arolinger. Al diese Erscheinungen sind Zeug- aber wahrscheinlich WT 1n den meisten egen-
nisse für das Ideal der KMerikalen Enthaltsamkeit den nicht vorherrschend. ber die Frage der We1I1s-
un: die teilweise erfolgreichen Bemühungen, die- elit un! ugheit der Z,ölibatsgesetzgebung wurde
SCS Ideal durchzusetzen. 1im Zusammenhang mM1t den großen Reformkonzi-

g) Im und ı1. Jahrhundert vyingen Würde lien (Vienne, ]  U  I  > Konstanz, 1414—-1415;
un Heiligkeit des priesterlichen Amtes oft verlo- Florenz, 143 AL Laterankonzil, I 2-—1I K
rcn, we1il die tTunden der Gier VO Feudalherren Trient, 1545—-15063) weiterhin heftig gesttitten.
uhelen un! VO  } ihnen kontrollier wurden. TIe- Der damıit schließende Üüc  ige historische
sterehe un Konkubinat weitverbreitet, Überblick sollte NUr das wechselhafte ESEGMIE.

einzelner Stimmen, die sich Protest un! der kirchenpolitischen Maßnahme: zugunsten des
Verurteilung dieser Praxis rthoben Priesterzölibats 1n Erinnerung ruten. EKs waAare S1M-

Die lang dauernden Kämpfe, die dem plifizierend, diese Maßnahmen beschreiben als
Namen der << Gregorlanischen Reformen» (ca 1050 die Geschichte VO  ’ den Bemühungen des höheren
bis 115O) bekannt geworden sind, welilche ihre Klerus, den niederen Klerus keusch un damıit —
urzeln 1im Mönchtum aben, konnten schritt- oleich {ügsam halten, aber oft 1st offlenkundig,
welse Erfolge verzeichnen: gelang, wenigstens daß die rfahrungen un FEinsichten der Priester
ine Norm für den Klerikerzölibat begründen. selbst nicht ernsthaft in Krwägung SCZODCH WUTFLr-

denMiıt ilfe VO  a Lokalkonzilien, Visitationen un
resoluten Briefen gingen Leo un! die Lolgen- Das derzeitige Geset7z 1st eine Häufung VO: P-
den Päpste entschleden die Gesetzesbrecher storalen ahnungen, Verwaltungsverfügungen
AI Polemische Schriften erorterten el Seiten un Straf bestimmungen, die aus all den Jahrhun-
dieser rage, un die sehr praktischen Tobleme derten zusammengeholt wurden, in denen iNAall

Ww1e D die rage des Unterhalts für die Familie versucht hat, die katholische Geistlichkeit des We-
eines Priesters, der Vererbbarkeit VO:  w} rchen- SteNs ehelos un! enthaltsam machen. Das Ge-
eigentum, des Ämterkaufs für die Kı1ınder VO  w) Bi- setz ist schroff, aber meistente1ils wıirksam.
chöten USW. nahmen einen breiten Platz ein in den
politischen Auseinandersetzungen. In vielen Ge- Empfehlungen für T.eitlinı:en PINEr Reformakliongenden erwlies sich die NECUC Disziplin auch durch
/ wang als nicht durchsetzbar. 1 )as ema Z.Glibat ist keine erledigte rage Es ist

I )as radikalste KEinzelstück 1n der Gesetzge- in der Kirche niemals Dallz Z Ruhe gekommen.
bung dieser langen Geschichte WAar die Bestim- uch den Nachklängen einer ausgedehnten
Mung des 11 Laterankonzils VO: 39 (vom 152 Debatte, einer Synodenentscheidung un! einer
terankonzı1l IZL) wliederaufgenommen), wodurch päpstlichen Bestätigung bleibt das Problem be-
die Ehen VO  w} Klerikern für null un: NIC.  o CEr7r- stehen. Zum Teil hängt och unerledigt in der
klärt wurden. Früher Ss1e einfach bloß als Buk we1il die positiven Werte eines verheirateten
erlaubt, als illegal betrachtet worden. Klerus, der Seite Seite mit dem 7zölibatären Kle-

]) Johannes Gratians klassische ammlung VO  5 LTUS arbeitet, in der Synodendebatte nicht sorgfältig
bedacht worden S1nd. Die personellen, seelsorger-Kanones («Concordantia discordantium Ca11lO-

num>») aus$s dem a  re 1140 W viele einander lichen un: ökumenischen Vorteile sind nicht C1r-

wliderstreitende Texte Z  IN  5 diente aber aufs kundet worden. Die rage des Wahlzölibats bleibt
(Gsanze gesehen der Stärkung der regO- aber hauptsächlich deswegen bestehen, weil die
rianischen Reiorm. Priester ihre Überzeugung nicht geändert en

Die häufig wiederholten Ermahnungen un S1e sind eintach nicht davon überzeugt, das
Strafurteile VO Päpsten un! Lokalkonzilien 1im D Evangelium wirksamer verkündet, da dem olk
un 13. Jahrhundert bezeugen die Tatsache, daß besser gedient un! da(l3 ihr eigenes en wirklich
der Priesterzölibat och weılt davon entfernt WAaf, christus-förmiger wird Ü eine allgemeinver-
als gefestigte KEinrichtung gelten können. [)as pflichtende Maßnahme die Ehe
Ausmaß der Nıchtkonformität ist sehr schwer ab- [Die Lösung dieses nagenden Troblems liegt 1N
zuschätzen. einer Änderung. Ks bedarf dringend eiINes ruhi-

Sicherlich blieb der Konkubinat ein ErNStES SCNH, schrittweise vollzogenen, geplanten un VO:

Problem bis un! aufgrund der elt der eIOFr- begleiteten Übergangs einer isziplin,
matıon un! der Gegenreformation. Dieser M1ß- welche verheiratete Priester u läßt un! das wirk-

liche Charısma der Ehelosigkeit och £ördert. W)a-brauch WAar zcitweise oftensichtlich weıitverbreitet,
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be1 MU. mMan sich immer bewußt halten, daß der un Ausbreitung eines ehelosen Priesterstandes
Z weck dieser Änderung ist, die Kirche des Dien- aus echter Entscheidungsfreiheit zugute kommen.
Stes VO  } Priestern versichern, die geistliche
Führerpersönlichkeiten mit hervorragenden menNn- Die Zuständigkeit der sSk1irche
chlichen Qualitäten sind. Die Bedürfnisse des christlichen Volkes S1ind in

Die folgenden Empfehlungen werden angebo-
en als Leitlinien für eine maßvolle Verände- den verschiedenen egenden der Welt außerst un-

terschiedlich, JC ach dem, ob CS sich altere
LUn 33 oder jJunge Kirchen handelt, ob viele oder wenige

Priester vorhanden sind un JE ach der nationalen
a) Gruhdsätze für eine Übergangsperiode Kultur. Die Krstverantwortung für die Ausrich-

KErste Notwendigkeit ist CDs einen Plan auszuarbel1i- tung VO:  5 en un Dienst der Priester, ob 7O11-
batär oder verheiratet, sollte er be1 den Orts-

ten für eine Periode eines schrittweise vollzogenen kirchen legen, aber voliständiger Absprache mi1t
Übergangs, für vorbereitende Reflexion un! das den anderen Ortskirchen der jeweiligen tchen-
ammeln von r!fahrung. Nur gründliche orbe- provinz. ben die Pluralität der erforderlichen
reitung un! entschiedene Leitung wird der Kirche Dienstämter entsprechend der Pluralität der VOCLI-

dem nötigen Assimilationsprozeß verhelfen. schiedenen Vorbedingungen fordert Respekt VOTL
Dieser Prozeß sollte ausgerichtet se1in sowohl auf dem Prinzip der Subsidiarität 1m Ireften VO Ent-
die Erreichung einer größeren Flexibilität christ-
licher Dienstämter wl1e auch auf die Bereitschaft, scheidungen.

Die Entscheidung, einen verheirateten Mann
verheiratete Männer 1m Priesterstand akzep- Zu Priestertum zuzulassen, sollte zugunsten des
tieren. geistlichen es der Gemeinschaft un der

Die SaNZC IC. MU. sich beteiligen der Gläubigen gefällt werden, denen dienen soll, das
Verarbeitung der ahrung mMi1t einer begrenzten he1ißt für die Ortskirche Der Ortsbischof sollte
Anzahl verheirateter Männer 1m Amt Wiährend daher die führende be1 der konkreten un 1N-
dieser Periode des kontrollierten Kxperimentes dividuellen Entscheidung in der irche, der
können 1n vernünftiger Weise Entscheidungen
ZU Besten dieser Männer un! ZU Wohl der

den Vorsitz führt,CFreilich sollte seine Ent-
scheidung nicht willkürlich getroflen werden oder

Weltkirche un: der Ortskirchen getrofien WEI- ohne ernste rwägung des der Gesamt-
den kirche un der anderen rtchen Er sollte sich VCI-

uch schon eine begrenzte ührung V OI VCI- pflichtet wissen, ein Verfahren uger un! einge-heirateten Männern in den Priesterstand wird eine hender Beratungen mIit seinem Priesterrat, dem
weltergespannte nteilnahme der Verantwor- diözesanen Pastoralrat un! anderen Mitgliedern
tung 1n der Hierarchie der Bischöfe, Priester un der Laienscha: und der Geistlichkeit einzuhalten.
Diakone un unfer der Laienschaft ach sich 71e-
hen es sollte e1 often se1in für dasen des egen gemeinsamer Bedürfnisse un: Probleme

sollte sich auch mi1t den Bischöten der Kirchen-
(Gre1istes in der Entwicklung Institutionen,
Verantwortungsbereiche un! Stilformen für das provinz beraten.

Die Bischofskonferenz sollte autorisiert werden,
en VO Priestern, die das Sakrament der FEhe dieser Angelegenheit eine Oberaufsicht ZU-
empfangen aben, ebenso w1e für Priester, deren üben. Der Ortsbischo sollte( se1ne Entsche1-
en Zeugnis ablegt ür die Ehelosigkeit des dung der Konterenz mitteilen, aber außer wenn
Himmelreiches willen se1ine Entscheidung der Kirche positiven Schaden

Die Wiedereinführung des tandes verheirateter zufügt, sollte die Vermutung A stehen, daß
Diakone bletet ein eispie olcher Flexibilität un! für das geistliche Wohl der Gläubigen gehandeltAnpassungsfähigkeit. W iährend der Periode des hat Die Bischofskonferenz sollte während der
Übergangs un! der efStTen Erfahrungen sollte diese Übergangsperiode alljährlich Rom einen Bericht
Flexibilität nicht dadurch gehemmt werden, daß

ZU Zwecke der weltweiten Intormation un
iNail besondere Regeln für eine weltweite Anwen- Koordination vorlegen.dung aufstellt Diese lexibilität wırd yrobe Un-
terscheidungsfähigkeit un Verantwortungsbe- C) Vorbefeitung der ÜE
wußtsein überall in der IC fordern, aber dies
wird wiederum sowohl der Entwicklung eines VCI- In dieser Übergangszeit muß die gesamte IC
heirateten Priesterstandes w1e auch der rhaltung darauf vorbereitet werden, daß S1e den Dienst VO
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verheirateten Priestern akzeptiert. Das gilt auch schiedene Formen des Amtes entsprechend den
für egenden, die och nicht bereit scheinen für Bedürfnissen un! Erwartungen des katholischen
eine solche Entwicklung 1n Anbetracht des EKıin- Volkes Der Ortsbischof muß frei se1n, kanonische
fAusses moderner Kommuntkation un! ZAIE Vor- Normen bezüglich der Ä1'1'1t61? un! Verantwortun-
bereitung auf die Zukunft. Man müßte sowochl den DCH Situationen aNzupasSsSCN. DIie eheliche
ordinierten Amtsträgern w1e den Laien en- Lebenstorm des Priesters un! die Bedürfnisse se1-
bieten, damit S1e die Verschiedenheit der en in Ner Ehefrau un! seiner Familie mussen mit be-
der Kirche schätzen lernen können. Die Gläubigen dacht werden. Die Versetzung des Priesters von
ollten 1m verheirateten Priester und seiner Tau einer Ortskirche 1n die andere MMu vereinfacht

werden.das eispie. einer in Christus gelebten Ehe sehen,
w1e Ss1e im zölibatären Priester das Zeichen eines Die Bestimmungen des kanonischen Rechts

anderen christlichen Charismas un Zeugnisses ber die Priesterausbildung mussen der pastoralensehen. S1ie ollten auch bereit se1in, zölibatären rie- un! theologischen Ausbildung VO  w) verheirateten
Stern besondere un Unterstützung DC- Priestern angepaßt werden, Je ach dem Hıinter-
währen. grund der rttlichen oder regionalen Situation, den

Die Ortsbischöfe ollten für den Beginn einer Bedürfnissen des Dienstes 1m allgemeinen oder 1n
positiven Unterweisung in ofrm VO  5 Vorträgen, einer bestimmten Diensttunktion.
Cchrıtten un:! Informationsprogtammen SOrgen. Vorsorge für den Afinanziellen Unterhalt der VCI-

heirateten Priester un! ihrer Familien 1st eine Vor-WEeC dieser Bemühungen sollte se1n, das olk
mit einem echt christlichen Verständnis des prie- bedingung, aber dieser verschieden hoch
sterlichen Dienstes un:! seiner tatsächlichen oder ausfallen, JC ach dem, ob siıch u11nl einen full-
möglichen Auffächerung in eine Gruppe verhei- time-Dienst oder eine Teilzeitaufgabe handelt
”tetier un eine ruppe unverheirateter Männer Sowohl VOTL demew1e auch tatsächlich muß
vertraut machen. Be1 diesem Erziehungsprozeß der verheiratete Priester gegenüber dem Ölibatä-
1st 65 wichtig, sich mM1t den Orthodoxen un! mit TE Priester innerhalb des Presbyteriums gleichbe-
den evangelischen Christen beraten, AaUuUSs rechtigt se1n. IDies betrift besonders seine Beteili-
ihren Erfahrungen mit einem anı verheirateter gung den Entscheidungsprozessen in der (Jrts-
Amtsträger Nutzen z1iehen. kirche un:! seinen Anteil be1 der Bestimmung Sse1-

Diese Katechese sollte begleitet werden VO  w} 1E6S eigenen Dienstes. Gleichzeitig 1st wichtig,theologischen un! pastoralen Forschungspro- daß der 7zölibatäre Priester nicht benachteiligt wird
STAMMECN Z Untersuchung der genuln hristli- 1N ingen wI1e Dienststellung un Unterhalt
chen Bedeutung des Amtes 1m Dienst des Herrn Die 1SCHOIE und anderen Amtsträger ollten
unı se1ines Vohlkes, ber die eziehung des Amtes sich verpflichtet wissen, das größte Interesse be-

den verschiedenen enVon Ehelosigkeit un! welsen für das Wachstum er Priester un! { )ia-
Ehe un ber alle anderen Dimensionen des Pro- kone 1m Glauben, sowohl der verheirateten Ww1e
blems eines klerikalen tandes der unverheirateten.

Gewisse kanonische Hindernisse in ezug auf
Amt un: Z.61libat müßten außer raft SESECEIZL WET-Kanonische Normen
den, AB I die ng höherer eihen als

Die beginnende Kinführung VO  n verheirateten trennendes Ehehindernis; D die Exkommunika-
Priestern oder auch schon eine vertiefte Untersu- tion eines Klerikers, der die Zivilehe eingeht;
chung dieser rage 1m en der HC wıird auch das Verbot der Wiederverheiratung für tändige
eine Untersuchung der kanonischen isziplin DC- Diakone DIie Annahme des Rücktritts eines Ordi-
genüber den ordinierten Amtsträgern notwendig nierten Amtsträgers, ob Priester oder Diakon, aus
machen. der aktiven Ausübung se1INeEs IDienstes sollte der

Das Wohl des einzelnen Amtsträgers un das Autorität der Ortskirche überlassen werden.
Wohl der C rufen ach enheıit für VCI-

Die Dokumente der Synode Ainden sich AAS 63 Weihen ein trennendes Ehehindernis se1in können. Die Pa-
(1972) 807 storalkonstitution über die irtche in der modernen Welt

Dekret über Dienst und Leben der Priester, Art. 16 Sagt in Art.26. daß das Recht auf die Gründung iner Fa-
H. Vorgrimler, Commentary Documents of Vati- milie unverletzlich ist. Solch ein oyrundlegendes Menschen-

Can ll  5 Bd.LV, 2O  O un 282 recht darf nicht durch positives Recht verneint werden. Es
Zum Beispiel Bertrams, Bouscaren, Wernz, Vert- muß die Verfügungsfreiheit der Person gestellt bleiben.

meersch. Manche Kanonisten bestreiten jetzt, daß höhere Sacerdotalis caelibatus, AAS 59 (1967) 657£.
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Ebd 662 22 63 (1971) 533
Zum Beispiel die Bibliographie internationale SUT le 2 Ebd 897

sacerdoce et le ministere 19069, herausgegeben VO: Centre 132,
de Documentatlion, Montreal 1971,; s1e umfaßt nahezu 400 25 133)
Seiten und führt die 70900 Titel 123, \ un: Vgl 2176fl; 2358,

Zum Beispiel in Frankreich, Deutschland und den Ver- 10  » 2288; 955 Lex sacr1 caelibatus, S Penmit:;
einigten taaten VO] Amerika im Jahre 1969 18. April 19306: AAS 7 (1936) 242

28 »1ı1f£. Das Motu proprio VO): 15. Juni 1966, «DeNational Catholic Reporter, 14. Januar 19070.
AAS 62 (1970) 98 ff. episcoporum muner1bus», f I; X1bt den Bischöfen die

I1 Le ministere sacerdotal (Les Editions du Cerf, Paris Vollmacht, ubdiakone dispensieren: 58 (1966)
1971) 100—1153.

De sacerdot1o ministeriali (Vatikanstadt 1971) 29 AAS 63 (1971) 563 16ı
Konstitution über die Kirche, Art. Z10—20, 26—38

31 «Sacrum diaconatus ordinem» VO: 18. Juni 1967:13 Zum Beispiel folgende Erklärung, die beim TIreften
der National Federation of Priests’ Councils in the 1m AAS 9 (1967) 701
März 1971 mit 193 18 Stimmen verabschiedet wurde  * Dieser Überblick basiert 7 auf John E. Lynch,
«Wır fordern, daß die Wahl 7zwischen Z.ölibat un: Priester- Marriage an Celibacy of the Clergy, 'Ihe Discipline of the

Western Church. Historico-Canonical Synopsis: Juristeh. für Priester, die jetzt 1im aktiven Dienst stehen, erlaubt
wird und da mi1t dieser Änderung sofort begonnen wird.» 22 (1972) 14-—38
In America, 2. April 197/1, 241 33 Diese Empfehlungen stimmen 1im wesentlichen über-

Study Priestly ite Ahal Ministry (Washington ein mit den Empfehlungen des Symposlions über K Fu-
C National Conference of Catholic Bishops, 1971) 24-69 Lure Discipline of Priestly Celibacy», welches 1m August

107/1 in New otk unte: der Schirmherrschaft der Canon15 Working aper The Minister1al Priesthood in
Preparation for Synod 10/1 (Uttawa, Canadian Catholic Law Socliety of merica stattfand.
Confterence, 1971) e I121—133 Übersetzt VO:  5 Dr. Ansgar Ahlbrecht

Untersuchung der Gallup Organization VO: 22 his
28. Juni 1071

embloux-Leuven (Duculot-Peeters) 071 2 Seiten.
15 63 (1971) 779 AM CORIDEN

Von dieser Gesamtzahl 143 vyewählte Vertreter
der Bischofskonferenzen. Weitere 20 % VO: aps: 1032 Hammond geboren, hat der Gregorliana

Rom und der Katholischen Universität AmerikasETNMANNET., 50% der Gesamtzahl kamen AUS der ritten Welt.
Das Durchschnittsalter der Synodenväter betrug 556 (Washington) studiert un: das Lizentiat in Theologie sSOwle

20 Quellen für diese Auswertung der Synodenarbeit Hin- das Doktorat beider Rechte gemacht. Er lehrt der 'heo-
den sich ı5L News Setvice daily fepOftS; KOTFT- logischen un Kirchenrechtlichen Fakultät der Katholischen
respondentenberichte VO:  - Associated Press; Washington Universität VO]  = Ameriıka (Washington). Er hat viele Kaol-

Joquien der Gesellschaft für Kirchenrecht VO]  - Amerika 0)5:Post; New otk Times: National Catholic eporter; La
Civiltä Cattolica; merica. Außerdem wurden andere ganisiert un deren en herausgegeben, b 'Ihe Once
Presseorgane un:! persönliche Informationen aus gewertet e anı Future Church: Communlon of Freedom (New ork

Z News Service foreign feDOT VO: 8. Oktober 1LOZI)E Who Decides for the Church ” Studies 1n Corespon-
sability (Hartford 1971).10/1, 2—4
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